ige Annahme des Antrages mit 173 gegen 153 
Stimmen. 

* Wegen eines mit dem Grafen Stolberg-Wernigerode 
Walnommenen Tauſchgeſchäfts von 50,000 Morgen 
Valdkompler richtet Abgeordneter Plehn (Danzig) an 


degierung übereinſtimme; dagegen halte er das Haus 
ni für genügend informirt, den Antrag v. Saltzwedell 


Preie ir Stettin vierteljährlich 1. Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12½ Sgr., 
fur Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


ner Zeitung. 
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(Sehr richtig!) Berlin habe auch kein katholiſches 
Gymnaſium, nur ein Pro-Gymnaſium, nicht aus dem 
Stadtſäckel, ſondern aus Beiträgen der Katholiken. 
Redner warnt vor der Trennung von Kirche und Schule 
und vor der Konfeſſionsloſigleit der Volksſchnle. Die 
katholiſche Kirche habe gar keinen Einfluß auf höheren 
Gymnasien. Im Intereſſe des Staats jolle man nicht 
darauf drängen, weil es Unfriede und Aergerniß erregt. 
(Bravo rechts.) > 
Abg. Lent weiſt die Angriffe des Vorredners 
gegen die Stadt Breslau zurück. In der Frage der 
Konfeſſionsloſigkeit der höhern Lehr⸗Anſtalten, glaube 
die Stadt Breslau einen der Punkte zu haben, in denen 
ſie ſich über das unberechtigte Eingreifen des Staats⸗ 
miniſterium zu beſchweren habe. : 
Der Kultusminiſter erwidert, daß der Bres⸗ 
lauer Fall bei Gelegenheit der Berathung der darüber 
eingegangenen Petition werde zum Austrag gebracht 
werden können, hier ſei nicht der Ort dazu. Ueber 
die Geſangbuchfrage könne er keine Auskunft ertheilen, 
dieſe ſei der Kognition des Miniſteriums entgegen. 
Hierauf wird die Sitzung um 4 Uhr vertagt. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Antrag Windhorſt wegen Ausſetzung des 
Strafverfahrens gegen den Abg. Pariſius und Fort⸗ 
ſetzung der Budgetberathung. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Dezember. Der geſtern er⸗ 
wähnte Artikel der „France“ liegt jetzt vollſtändig vor. 
Das franzöſiſche Blatt ſpricht ſeine Verwunderung aus, 


Das Geſchichtliche in dieſem Buche iſt gut, aber das 
Religiöſe, was dazu geſetzt iſt, ſchmeckt nach dem krank⸗ 
hafteſten Pietismus, den ich kenne. (Sehr richtig!) 
Das Buch endet mit dem bezeichnenden Vers: „In 
diejer langen betrübten Zeit, verleihe uns Herr Be⸗ 
ſtändigkeit!“ (Heiterkeit!) Damit hängt auch der ſchreiende 
Rückſtand der wiſſenſchaftlichen Bildung der Theologen 
auf den Univerſitäten zuſammen. (Lebhafter Beifall 
links! Ziſchen rechts!) 
| Kultusminiſter v. Mühler: Der Herr Abge- 
ordnete hat Veranlaſſung genommen, eine Ueberſicht zu 
geben über das Syſtem, nach welchem, nach ſeiner An⸗ 
ſicht das Kultusminiſterium geleitet wird. Ich faſſe 
zunächſt die Verhältniſſe ins Auge, welche ſich in Be⸗ 
ziehung auf die evangelische Kirche und ihre Entwicke⸗ 
lung dem Kultusminiſterium gegenüber herausgeſtellt 
Freunde haben. Wenn die letztere Zeit cine größere Bewegung, 
gegen die Anſicht Lasker s. — Die Sache iſt damit eine größere Unruhe auf dem Gebiete der Kirche her⸗ 
erledigt. — Der oben mitgetheilte Antrag des Abg. |vorgerufen hat, jo. glaube ich dies nicht als einen 
Salltzwedel wird angenommen. 2 2Schaden bezeichnen zu ſollen. Aus der Bewegung und 
Zu den außerordentlichen Einnahmen liegt det dem Kampf wird ſich für unſere evangeliſche Kirche 
Antrag des Abg. v. Schimmelpfennig vor, der von dem vieles und Gutes entwickeln und ich bin nicht Der- 
Antragſteller vertheidigt wird. — Abg. v. Hoverbei jenige, der den Kampf ſcheut, wenn er angeboten wird. 
erachtet es nicht für wünſchenswerth, daß ein . e Redner aber aber behauptet, daß die ſynodale 
Antrag von einem Einwohner jener Provinz geſtelll Entwickelung auf dem Gebiete der Kirche keine Fort⸗ 
wird. Dieſelbe ſei im vergangenen Jahre in ſolche ſchritte gemacht hat, jo iſt dies ein Vorwurf, den ich 
Weiſe unterſtützt worden, daß fie auch jeden Scheit nicht nen kann; ich habe auf dieſem Gebiete 
vermeiden müſſe, als ob fie mit ungerechten Anf de⸗ nicht die Initiative und ich kann verſichern, daß es mein 
rungen komme. — Abg. v. Schimmelpfennig zieh lebhafter Wunſch geweſen, wenn dieſe Entwickelung 
Namens der Kommiſſäre des Hauſcs den Antrag zurück, mehr vorwärte geſchriten wäre. Ich halte dafür, daß 
— Die einzelnen Poſitionen des Etats wen die Bildung einer evangeliſchen Provinzial⸗Synode ein 
nehmigt. ä dringendes Bedürfniß für die weitere Entwickelung iſt, und 
Der Präſident zeigt an, daß der Sin eres iſt mein Beſtreben, was in meinen Kräften ſteht, dieſes 
die von den Kommiſſarien des Hauſes verlan Ziel zu erreichen, nicht fehlen zu laſſen. Gehe zn von 
weiſung der Mahl- und Schlachtſteuer⸗Ertt da über auf das, was in den neuem Proviſgad ge- 
ſendet habe. — (Der Kultusminiſter % he „ jo. hat das preuß. Gouvernement in den 
tritt ein.) j ochen nach Hanngder die ganz beſtimmte 
Es folgt der Etat des Kultus-Minſeums, Anwelſung erlajjen, daß mit der Bildung von Bezirks. 
Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Ober-Negs Kne Provinzial⸗Synoden ſoforbworgegangen werde. Die 
giebt zum Eingange der allgemeinen ! „ zu Schwierigkeit der Durchführung lag auf dem Gebiete 
der ſich ca. 25 Redner gemeldet haben, tion; die Eintheilung der Synoden be⸗ 
läuternde Ueberſicht über die ein elnen Etats⸗Poſitionen, ruhte anf alten en ben Erinnerungen, welche erſt 
wobei er ſein Bedauern aueſpricht, daß in Folge der ausgeglichen werden mußten, was ohne lange Verhand⸗ 
allgemeinen Finanzlage des Staats manche Bedürfniſſef lungen nicht zu bewirken war. Ich kann den lirch⸗ 
der Unterrichtsverwaltung hätten unbefriedigt bleiben lichen Behörden in Hannover das Zeugniß geben, daß 
ſie in dem Entwickelungsgange mit der größten Bereit⸗ 


müſſen. 

Abg. Dr. Forchham mer bedauert, daß der jehr willigkeit entgegen gekommen iſt. Wenn der Abgeordnete 
ausgezeichnete Dezernent für das Unterrichtsweſen in den von Berufungen in Hannover geſprochen, ſo weiß ich 
Herzogthümern Schleswig-Holftein einem andern aus von keinec ſolchen (Ruf: Uhlhorn !) Der Geheimrath 
den alten Provinzen habe weichen müſſen, der mit den] Uhlhorn ift in der Stellung verblieben, welche er früher 
Verhältniſſen nicht vertraut ſei. inne hatte. Die Staatsregierung iſt weit entfernt da⸗ 

Abg. Richter (Sangershauſen): Es iſt mein von, einer ſelbſtſtändigen Entwickelung der evangeliſchen 
Wunſch, Ihre Aufmerkſamkeit auf die Aufgaben zu richten, Kirche in den neuen Provinzen entgegen zu treten; es 
welche dem Herrn Miniſter bei der jetzigen Lage des ſoll mit den Synoden ein wirklich repräſentativer Cha⸗ 
rakter verbunden werden. — Auf die angeregte Unter⸗ 


Staats geſtellt find. Von Seites des Hauſes iſt ſeit 
zwei Jahren nichts geſchehen, um auf dem Gebiete des richtsfrage brauche ich nicht näher einzugehen (oho ). 
Ueber das Leſebuch in Hannover iſt ſchon viel ge⸗ 


Kultus den Frieden zu ſtören. Dennoch müſſen wir 
ſprochen; es iſt das, was bereits jeit 10 Jahren in 


fragen: wo finden wir den Frieden im Lande? weder 
in den alten, noch in den neuen Provinzen ift Friede. Hannover üblich iſt und wenn man der Staatsregierung 
den Vorwurf macht, daß ſie dies hat beſtehen laſſen, 


Es iſt die Verheißung, daß unter der Leitung des Herrn 
Ministers für Kultus-Angelegenheiten überall Friede im ſo hat dabei die Rückſicht obgewaltet, auf dieſem Ge. 
biete mit einer Schonung vorzugehen. (Oho! Bravo!) 


Lande dauern werde, nicht in Erfüllung gegangen, 
Zur Spezialberathung Tit. 1 der Ausgaben beantragt ſondern im Gegentheil: überall Unfriede und Unwillen. Der Geift der Freiheit und Erkenntniß wird auf dieſem 
Abg. Schmidt (Stettin): die Staatsregierung aufzufor⸗ (Sehr richtig!) Der Herr Miniſter verfolgt mit Kon- Gebiete abſtoßen, was nicht zu ihm gehörig iſt. Wenn 
dern: „die Verbindung des reitenden Feldjägerkorps wit ſequenz ein Syſtem, welches er jo lange verfolgt hat, 
der Forfiverwaltung aufzuheben.“ als er in der höheren Verwaltung arbeitet, noch ehe 
Abg. Schimmelpfennig bekämpft dieſen Antrag, fer in das Ministerium eintrat. — Es iſt bisher bei 
indem er behauptet, daß die Feldjäger ſtets weit beſſer der Selbſtverwaltung noch nicht von der Kirche die 
vorbereitet jeien, als die Civileleven. Der Feldjäger ſei[ Rede geweſen und grade dieſe große Korporation hat 
ſtets in ſeinem Beruf. den erſten Anſpruch darauf, zur Selbstverwaltung zu 
Abg. Schmidt (Stettin): Die Stellung der Feld⸗ gelangen; ſie hat den Anſpruch darauf durch die Ver⸗ 
jäger ſei gegen früher vollſtändig verändert. Schon, faſſung verliehen erhalten. Der Herr Miniſter hat eine 
früher, im Jahre 1862 habe das Haus erklärt, daß Abneigung gegen die Selbstverwaltung der Kirche und 
das Korps der reitenden Feldjäger gar keine Bedeutung er giebt uns nur den Schein dafür und dafür möge 
mehr habe; die feinen gebildeten jungen Leute (Feld- er uns behüten. — Die provinzielle Kirchenverfaſſung 
jäger) ſeien zu Schade, als Briefträger verwendet zu in Hannover hat viel Gutes, aber der Herr Miniſter 
werden. Dieſelben müßten jetzt mehr als früher dem] macht nicht die geringſte Anſtalt, um die Synoden 
praktiſchen Dienſte zugewendet werden. zur Ausführung zu bringen. In Hannover meint man, 
Reg.⸗Komm. v. Hagen: Bei der angeregten] daß der Miniſter genau ſo denke, wie die frühere welfiſche 
Frage ſind nicht allein die Intereſſen der Forſtverwal⸗ Regierung. Ich finde die Gründe dafür in dem 
tung, ſondern auch ſehr weſentlich dit Intereſſen der] Syſtem, welches der Herr Miniſter verfolgt und welches 
Militär⸗Verwaltung und des auswärtigen Miniſteriums] ich kurz bezeichnen will als das Syſtem der neuen 
betheiligt. Orthodoxie. — Man ſoll den Namen des großen 
Deiie Diskuſſion wird geſchloſſen. Die Abſtimmung Reformators nicht benutzen, um Partikularismus und 
Über den Antrag Schmidt (Stettin) iſt zweifelhaft, wes⸗J Preußenfeindlichkeit zu unterſtützen und in das Kon⸗ 
halb zur Zählung geſchritten werden muß. Dieſe er- ſiſtorium zu Hannover iſt ein Mann berufen, welcher 
gebt die Annahme des Antrages mit 155 gegen 153] der erſtremſten Richtung angehört. — In dem Verbot 
Stimmen. Abg. v. Denzin beantragt namentliche Ab- der Schleiermacherfeier ſieht man den Geiſt des Syſtems, 
immung. welches der Herr Minifter in die neuen Provinzen ein⸗ 
Das Reſultat dieſer Abſtimmung iſt die aberma- führen will. Es war eine erhebende Feier und ich 
hätte gewünſcht, daß der Herr Miniſter zugegen geweſen 
wäre. (Sehr wahr!) Auf dem Gebiete des Volks- 
Unterrichts iſt der Herr Minifter bemüht, die Pflichten, 
nicht aber die Rechte zu gewähren; es geſchieht dies 
ebenfalls, weil der Herr Mimſſter gegen die Selbitser- 
waltung eingenommen iſt. Ein Zeichen dafür iſt die 
Einführung des Flügge 'ſchen Leſebuches. (Aha! rechts). 
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Der Reg.⸗Kommiſſar v. Hagen erwidert darauf, daß 
die Regierung von der Anſicht ausgehe, Vertauſchungen, 
die im Intereſſe der Domänen⸗Verwaltung liegen, ohne 
Zuſtimmung des Landtages vornehmen zu können und 
um eire ſolche handle es ſich bier. — Abg. v. Pat ow 
bemerkt, daß bei dem Geſchäft weder die Verfaſſungs⸗ 
urkunde noch die konſtante Praxis verletzt ſei. 

Abg. Plehn (Danzig) behält ſich für die Schluß · 
berathung einen beſonderen Antrag vor. 5 

Abg. Lasker: Das Haus habe ausdrückktich bes 
ſchloſſen, daß Veräußerungen nicht ohne Zuſtimmung 
des Hauſes vorgenommen werden dürfen. a 

Abg. v. Patow: Die Vorredner verwechſe 
Staateeigenthum mit den Domänen. 5 

Abg. Dr. Achenbach: In Betreff der 9 
ſei die Frage noch nicht zum Austrag gebracht. ö 
Abg. Heiſe verwahrt ſich und ſeine Fre 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Einundzwanzigſte Sitzung vom 11. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
nach 10%, Uhr. 

Am Miniſtertiſche mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. 

Es wird ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 
Gegenſtand derſelben iſt die Fortſetzung der Vorberathung 
des Staatshaushalts⸗Etats für 1869. — Ablöſung 
von Domänengefällen. — Der Etat wird genehmigt. 

Es folgt der Etat der Forſtoerwaltung. 

Der Reg.-Komm. Ober⸗Landforſtmeiſter v. Ha⸗ 
gen leitet die Berathung durch eine erläuternde Ueber- 
ſicht über die Details des Etats ein und fügt hinzu: 
Wenn in der Preſſe, namentlich in der öſterreichiſchen 
Preſſe, die tendenziöſe Behauptung verbreitet iſt, daß die 
preußiſche Forſtoerwaltung nicht mehr nachhaltig wirth⸗ 
ſchafte, jo halte ich mich für verpflichtet, hier öffentlich 
zu erklären, daß dieſe Behauptung unwahr iſt. Es ge⸗ 
hört eine Portion Unwiſſenheit oder Bbswilligkeit zu 
einet ſolchen Behauptung, wenn man aus dem Steigen 
der Einnahme vom Holzſchlag dies folgern will. Es 
iſt diee vielmehr eine natürliche Folge einet günſtigen 
Entwickelung der Forſtverwaltung überhaupt. 

Abg. v. Saltzwedell (Gerdauen) empfiehlt einen 
von ihm geſtellten Antrag, dahin gehend: „Die Staats- 
regierung aufzufordern, die Kulturfonds für die Forſten 
der älteren Provinzen bei Aufſtellung der künſtigen Etats 
dergeftalt zu erhöhen, daß alle Forſtflächen vollſtändig 
kultivirt werden können.“ 

Die Kommiſſarien des Hauſes, Abg. Schimmel- 
pfennig und Genoſſen beantragen: „ Die Staatöregie- 
rung aufzufordern, von dem Betrage von 75,000 Thlr. 
zu Forſtkulturen einen Antheil von mindeftens 50,000 
Thlr. den Regierungen zu Königsberg und Gumbinnen 
zu überweiſen.“ 

Der Reg.-Komm. v. Hagen erklärt, daß der 
Antrag v. Saltzwedell mit den Intentionen der Staats- 


welche den Status quo in Deutſchland unter eine 
europäiſche Garantie geſtellt zu ſehen wünſchen, von 
preußiſchen und deutſchen Blättern mit einer ſo großen 
Lebhaftigkeit beſprochen worden ſeien. Das Blatt hat 
alſo nicht einmal eine tige Auffaſſung von der ge⸗ 
cechten En indlichleit, welche in dem deutſchen und 
preußiſchen Nationalgefühl durch dergleichen Projelte er⸗ 


Man ſieht daraus, daß die „ - 
„Journal des Debats“ um jeden Preis zu entſchuldigen 
ſucht, und aus dem Intereſſe, das fie für dieſelben aus ⸗ 
ſpricht, daß beide Blätter einen und denſelben Strang 
ziehen und zwar allen Anzeichen nach auf Grund öſter⸗ 
reichiſcher Inſpirationen hin. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man dieſe, ebenſo wie die frühern preußen- 
feindlichen Auslaſſungen dieſer Blätter dem öſterreichiſchen 
Botſchafter in Paris zuschreibt. Wie wir ſchon früher 
bemerkt haben, ſetzt das „Journal des Debats“ bei 
ſeinen Artikeln Thatſachen voraus, die gar nicht vorhan⸗ 
den ſind, und ſind die Vorſchläge des Blattes, denen 
alſo obendrein aller Boden fehlt, eine vollſtändige Be⸗ 
leidigung für Preußen und Deutschland, involviren eine 
Einmiſchung, die ſich kein Staat gefallen laſſen kann. 
Und in der That würde auch Preußen nöthigenfalls 
feinen Spaß treiben, ſondern das Anerbieten der in 
Frage ſtehenden Vermittelung mit einem Aufruf an die 
Nation zur Aufrechterhaltung ihrer Würde beantworten. 
— Nach einer Berliner Nachricht in verſchiedenen Blät⸗ 
tern ſoll der Geſundheitszuſtand des Finanzminiſters 
Herrn v. d. Heydt beſorgnißerregend ſein, da ſich zu 
ſeinem Fußleiden eine innere Krankheit gejellt habe. Wir 
können dieſer Nachricht glücklicherweiſe widerſprechen. Zu 
den gichtiſchen Zufällen hatten ſich allerdings fieberhafte 
Erſcheinungen eingeſtellt, doch iſt in jüngſter Zeit eine 
ſo entſchiedene Beſſerung in dem Zuſtande des Herrn 
v. d. Heydt eingetreten, daß er bereits das Bett wieder 
verlaſſen hat. — Der Ausſchuß für Handel und Ver⸗ 
kehr hat dem Bundesrath Bericht über den Antrag wegen 
Einſetzung eines beſoldeten Bundes⸗Konſuls in Peith 
erſtattet. Der Ausſchuß ſpricht ſich in beiſtimmendem 
Sinne aus und beantragt ſchließlich: die Errichtung eines 
beſoldeten Bundes ⸗Konſulats in Peſth ſowie die zu deſ⸗ 
ſen Dotirung erforderliche Summe von 5800 Thlr. 
(1500 Thlr. perſönliches Gehalt für den Konſul, 3500 
Thlr. Lokalzulage für denſelben und 800 Thlr. für 
einen der ungariſchen Sprache mächtigen Büreau⸗Beam⸗ 
ten) genehmigen zu wollen. Als Motive zur Errichtung 
eines ſolchen Konſulats werden vor Allen der lebhafte 
Verkehr zwiſchen Norddeutſchland und Ungarn und die 
veränderte politiſche Stellung Ungarns angeführt. 
— In einigen liberalen Blättern wird die alberne Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß der Miniſter des Innern nicht 
recht wiſſe, was unter Selbſtverwaltung zu verſtehen ſei. 
Die Herren, die ſolch Zeug ſchreiben, müſſen die letzten 
Reden, die der Miniſter im Abgeordneienhauſe gehalten 
hat, entweder nicht geleſen haben, oder ſie abſichtlich 
ignoriren; fie müſſen auch das nicht kennen, was als 
Thatſache in Hannover und überhaupt in den neuen 
Provinzen vorliegt. Im Abgeordnetenhauſe hat ſich der 
Miniſter über die Art und die Ziele der Selbſtoerwal⸗ 
tung, ſowie über die Wege, die zu ihr führen, mit einer 
und berührt dabei den bekannten Breslauer Fall. Jeder Klarheit ausgeſprochen, die nichts zu wünſchen übrig 
Katholik in Breslau würde auch den lüdiſchen Be- läßt, und andererſeits haben die Prinzipien, über die er 
wohnern ein jüdiſches Gymnaſium von Herzen gönnen. ſich hier ausgelaſſen hat, zum Theil ihre thatſächliche 


(Stettin apfiehftdie Gene 
er Regierung vorgeleg⸗ 


b DE 
des Etats in der von d 
ten Form. f 

Abg. Lauenſtein richtet an die Regierung die 
Frage, wie viel von den einzuziehenden Forſtmeiſterſtellen 
auf die Provinz Hannover kommen? 

Reg.⸗Komm. v. Hagen: Die Zahl der in Han⸗ 
nover zur Einziehung kommenden Stellen bin ich anzu⸗ 
geben augenblicklich außer Stande. Was die Orgeni⸗ 
ſation der Forſtverwaltung in Hannover betrifft, ſo be⸗ 
merke ich, daß es die Abſicht iſt, die Revierförſter in 
Hannover den altländiſchen Oberförſtern gleichzuſtellen, 
die Forftmeifter aber von der unmittelbaren Theilnahme 
an der Verwaltung zu entbinden. 

Abg. Tweſten motivirt die Verſchiedenheit der 
Verwaltung in den alten und neuen Provinzen und weiſt 
darauf bin, daß in Hannover die vierfache Zahl der 
Oberförſter und die ſechsfache Zahl der Unterförſter, 
wie in einem gleich großen Diftrift in den alten Pro- 
vinzen exiſtirten. 

Die allgemeine Beſprechung iſt geſchloſſen. — 


irgendwo, ſo muß die Regierung gerade auf dem kirch⸗ 
lichen Gebiete dem Geiſte der Freiheit vertrauen und 
ihm die Entwicklung überlaſſen, nur darauf achten, 
wohin die Entwickelung weiſt und nachhelfen. Es iſt 
behauptet, daß die Bildung unſeres Lehrerperſonals auf 
einer geringeren Stufe ſtehe, als früher. Es iſt ſchwer, 
ein ſolches Urtheil in Pauſch und Bogen abzuwehren; 
ich könnte dies thun; aber ich möchte nicht den Schein 
einer Selbſtzufriedenheit auf mich laden, vielmehr gern 
anerkennen, daß auf dieſem Gebiete es einer unermüd⸗ 
lichen Thätigfeit auch fernerhin bedarf, um die Höhe zu 
behaupten und die Entwickelung zu fördern, zu der unſere 
deutſche deutſche Nation meiner Meinung nach berufen 
iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Künzer erklärt zunächst, daß die Ka⸗ 
tholiken in Preußen ſich einer eben ſolchen Freiheit er- 
freuten, als in Oeſterreich. Ich kann mit derſelben 
Befriedigung auf die kirchliche Entwickelung binweilen, 
wie auf die Entwickelung auf dem Gebiete der Unter- 
richts⸗Verwaltung. (Sehr richtig!) Wir verdanken die 
Freiheit der Staatsregierung und dem Art. 15 der 
Verfaſſung, der für uns ein Palladium iſt. Ich hoffe, 
daß die Freiheit uns auch ferner gewährt werden wird. 
Die Einigung Deutſchlands iſt nur möglich durch das 
Feſthalten an dem Rechte der Parität, und dieſes Recht 
iſt in Preußen mehr geſichert, als in Staaten, in denen 
die katholiſchen Bevölferungen die Majorität bilden. 
(Bravo!) Darum danke ich Gott, daß ich Preuße 
bin. (Beifall.) — Der Redner ſpricht darauf den 
Wunſch nach Errichtung katholiſcher Gymnaſien aus 


5 Staatsregierung die Anfrage, woher fie die Er- 
chtigung zu dieſem Tauſchgeſchäfte genommen babe? 


daß die bekannten Artikel des „Journal des Debats“, 


regt werden muß und findet ſelbſt eine jo maßvolle 
Erwiderung wie die der „Spen. Ztg.“ unbegreiflich. 


— — 


Verwirklichung auch ſchon in den neuen Provinzen ge⸗ 
funden. — Bekanntlich find den Mennoniten, um den 
Gewiſſensbedenken derſelben ſo viel als möglich gerecht 
zu werden, in Betreff der Ableiſtung ihrer Militärpflich 
ſchon früher gewiſſe Erleichterungen zu Theil geworden, 
ſo weit dies ohne Verletzung des Geſetzes geſchehen 
konnte: fie jollen hiernach als Schreiber, Krankenwärter, 
Oekonomie - Handwerker, Trainſoldaten u. ſ. w. ihrer 
Militärpflicht genügen. Neuerdings iſt nun noch in 
Folge einer Allerhöchſten Ermächtigung durch eine Ver⸗ 
fügung des Kriegsminiſters und des Miniſters des In⸗ 
nern beſtimmt worden, daß auch für die nächſten beiden 
Jahre die mennonitiſchen Militärpflichtigen auch dann 
bis zum dritten Konkurrenzjahre vom Militärdienſt zu⸗ 
rückgeſtellt werden ſollen, wenn die vorgedachten Gründe 
in der Erſatz⸗Inſtruktion nicht vorhanden find. Auch 
bei den Entſcheidungen über die Anträge mennonitiſcher 
Militärpflichtiger auf Aus wanderung für längere Zeit 
ſoll eine mildere Praxis geübt werden. — Von dem 
Centralbüreau des Zollvereins iſt eine Ueberſicht der im 
Jahre 1867 in den freien Verkehr des Zollv'reins ge⸗ 
tretenen Waaren aufgenommen worden, woraus ſich der 
Zollertrag jeder Waare ergiebt. Aus der Ueberſicht er⸗ 
giebt ſich, daß die Luxusgegenſtände die höchſten Steuer⸗ 
einnahmen liefern; allein die Südfrüchte und Kolonial- 
waaren (1,466,962 Thlr.), der Wein (1,623,252 
Thlr.), der Kaffee (7,694,080 Thlr.), Tabaksblätter 
und Tabaksfabrikate (4,308,315 Thlr.), Konfituren 
(83,365 Thlr.), bringen eine Zolleinnahme von ca. 
15 Millionen Thlrn., was viel mehr als die Hälfte der 
geſammten Zolleinnahmen für 1867 beträgt. 

Berlin, 11. Dezember. Der Reiſeplan Sr. 
Majeſtät des Königs zu den bevorſtehenden Hofjagden 
bei Königs⸗Wuſterhauſen iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Dienſtag, den 15., von Berlin Morgens 8 Uhr vom 
Görlitzer Bahnhofe per Eiſenbahu⸗Extrazug über Königs⸗ 
Wuſterhauſen bis dahin, wo in der Nähe des Dorfes 
Zeeſen die Eiſenbahn die Chauſſee ſchneidet; demnächſt 
mittelſt der dort bereit ſtehenden Wagen nach dem 
Rendez-vous beim Forſthauſe Sauberg gegen 9 ½ Uhr. 
Vier Freitreiben auf Roth⸗, Damm- und Schwarz- 
wild ze. in den Forſtbeläufen Dubrow und Prieros- 
brück. Dejeuner im Walde zwiſchen dem 1. und 2. 
Treiben. Nach der Jagd per Wagen nach Königs- 
Wuſterhauſen. Diner im Schloſſe daſelbſt um 7 Uhr. 
Anzug beim Diener: Frack, ſchwarze Kravatte. Logis: 
in Königs⸗Wuſterhauſen. Mittwoch, den 16., von 
Königs⸗Wuſterhauſen Morgens 8 Uhr per Eiſenbahn⸗ 
Ertrazug bis zur Bahnhofsſtation Halbe. (Dieſer Extra- 
zug, der in Königs-Wuſterhauſen die Herrſchaften und 
Gäſte aufnimmt, wird vom Görlitzer Bahnhof zu 
Berlin, Morgens 7%, Uhr, abgelaſſen und befördert 
diejenigen Herren, welche ſpeziell für dieſen Tag zur 
Jagd eingeladen ſind und ſich von oder über Berlin 
nach dem Jagdterrain begeben.) Von Station Halbe, 
Morgens 8 ½ Uhr, per Wagen nach dem Rendez-vous 
zwiſchen den Jagden 110 und 116 des Forſtreviers 
Hammer, Morgens 9 Uhr. Fünf freie Treiben auf 
Rothe, Damm⸗ und Schwarzwild ze. Dejeuner im 
Walde nach dem zweiten Treiben. Nach der Jagd: 
zu Wagen nach Königs-Wuſterhaufen. Diner unmittel- 
bar nach dem Eintreffen im Schloſſe daſebſt. Anzug: 
Jagdanzug. Rückkehr von Königs⸗Wuſterhauſen nach 
Berlin per Eiſenbahn⸗Extrazug gegen 8 Uhr Abends. 
Den Gäſten wird die Benutzung der Extrazüge frei⸗ 
geſtellt. 

Berlin, 12. Dezember. Se. Majeſtät der 
König erſchien am Donnerſtag nach dem Schluß der 
Vorſtellung im Opernhauſe in der Theegeſellſchaft bei 
dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin im Königl. 
Schloſſe. Geſtern Morgen fuhr er halb 9 Uhr zur] P 
Hofjagd nach dem Grunewald und waren bei der An- 
kunft auf dem Sammelplatze am Wann-See die Prin- 
zen, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Prinz Auguſt von Würtemberg und die übrigen gela- 
denen Herrſchaſten bereits verſammelt. Mittags 1 Uhr 
wurde das Dejeuner im Freien eingenommen und nach 
beendigter Hofjagd kehrte der König mit der Jagd-Ge⸗ 
ſellſchaft hierher zurück und nahm an dem Diner bei 
den Mecklenburger Herrſchaften im Schloſſe Theil. 

— Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
iſt, wie man hört, durch die Landtags-Verhandlungen 
veranlaßt, ſchon am Montag mit Gemahlin nach Schwe⸗ 
rin zurückzukehren und hat dieſerhalb die Theilnahme an 
den Hofjagden in der Forſt von Königs⸗Wuſterhauſen 
ablehnen müſſen. Die Herzogin Marie iſt bereits 
geſtern früh nach Schwerin zurückgekehrt und der Erb- 
großherzog und der Herzog Paul ſind geſtern Abends 
nach Dresden abgereiſt. — Heute findet aus Anlaß der 
Anweſenheit der Mecklenburger Herrſchaften im Palais 
des Prinzen Albrecht Tafel ſtatt. 

— Der „H. B. H.“ wird von hier geſchrieben: 
„Der Telegraph, welcher die erſten Mittheilungen über 
die in Konſtantinopel und Athen gemachten Vermitte- 
lungsverſuche überbrachte, ſcheint einigermaßen im öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſe gearbeitet zu haben. Die Politik 
des Herrn v. Beuſt geht jetzt erſichtlich dahin, Oeſter⸗ 
reich immer in innigſter Verbindung mit den Weſtmäch⸗ 
ten, Preußen aber iſolirt erſcheinen zu laſſen und die 
erſten telegraphiſchen Mittheilungen verkündeten denn auch 
nur die Gemeinſamkeit diplomatiſcher Schritte der ge⸗ 
nannten drei Mächte. Indeß erfährt man, daß auch 
Preußen das ganze Gewicht ſeines Einfluſſes in Kon- 
ſtantinopel geltend gemacht habe, um die Pforte von 
übereilten Schritten abzuhalten und in entſprechender 
Weiſe in Athen Vorſtellungen gemacht habe, — hier 
wie dort mit beſtem Erfolge.“ 


— Den Berathungen der Beſchlußnahme Kom- Ober- Aufſichtskommiſſion gebildet. 


ren Irrthümer abgebüßt hat. 


— u 


miſſton, welche Donnerſtag Abend un 7 ½ Uhr unter 
dem Vorſitze des Grafen Bethuſy⸗ Huc 1 des 


erkrankten Vorſitzenden Dr. Löwe zuſam at, wohnte 
„B. u. H..“ zufolge Graf Bismarck bei. Re⸗ 


rent g, Lent erkennt an, daß die Denkſchrift des 
Kurfürſten vor 10 0 en einen Vertragsbruch enthalte; 
wenn aber nich andere Momente den Kurfürſten 


belaſteten, ſo ſei das Maß nicht voll, um die Maßregel 
der Beſchlagnahme des Vermögens zu rechtfertigen. 
Nachdem Korreferent v. Kardorff auseinandergeſetzt, 
warum er die Beſchlagnahme für durchaus geboten 
erachte, nahm Graf Bismarck das Wort; Er halte, 
führt er aus, die Beſchlagnahme für dringend geboten. 
Der Kurfürſt ſei von der preußiſchen Regierung zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen von der Fortſetzung ſeiner Agitationen 
gewarnt worden, aber vergeblich, und wie aus Schrift⸗ 
ſtücken und Schreiben, aus Horſowitz datirt und von 
dem Kabinetsrath v. Schimmelpfennig gezeichnet, die er 
hiermit vorlege, zu erſehen, habe ſich der Kurfürſt noch 
immer als Souverän gerirt und die Schreiben ſeien in 
dem Maße weniger artig geworden, als die Eventunli- 
tät eines Krieges näher getreten ſei. Andere, vom 
Grafen Bismarck mitgetheilte Thatſachen bekunden, daß 
die Beſtrebungen des Kurfürſten dahin gerichtet geweſen 
ſeien, eine herannahende Kriegsgefahr zu benutzen. Dieſe 
Beſorgniſſe vor einem drohenden Kriege jeien im Som⸗ 
mer allerdings nicht zu unterſchätzen geweſen und wenn 
im Volke das Gefühl vorgeherrſcht habe, daß der Frie⸗ 
den nicht geſichert ſei, ſo ſei dieſes Gefühl nicht unbe⸗ 
gründet geweſen. Ein Ereigniß, das unverhofft einge- 
treten, habe dieſe Beſorgniſſe allerdings beſeitigt. In 
Hietzing beſtehe ein Comité, das ſich zur Aufgabe ge- 
macht hat, feindſelige Agitationen gegen Preußen zu be- 
treiben, in dieſem Comité iſt ein heſſiſches Mitglied, 
einer Adelsfamilie angehörend und vor 3 Jahren noch 
Adjutant des Kurfürſten, ein Däne und ein republika⸗ 
niſches Mitglied, welches auf einer Feſtung ſeine frühe⸗ 
Beiläufig führte er an, 
daß er die bekannte Uſedomſche Note erſt aus den Zei- 
tungen erfahren habe, ſie ſei ihm allerdings auf den 
Kriegsſchauplatz nachgeſandt worden, fie jet aber ver- 
loren gegangen. — Abg. Gneiſt ſprach ſich für pure 
Genehmigung aus, Abg. Virchow hielt eine Ablehnung 
der Vorlage und Einleitung der Klage auf Hochverrath 
für beſſer, worauf Graf Bismarck antwortete, daß ſich 
aus politiſchen wie praltiſchen Gründen ein ſolches Vor- 
gehen nicht empfehle. Referent Lent nahm von ſeinem 
Vorſchlage in Folge der vom Grafen Bismarck gemach⸗ 
ten Mittheilungen, namentlich in Bezug auf das Comité 
und auf die offiziell konſtaticte Thatſache, daß die Denk⸗ 
ſchrift auch an die anderen europäiſchen Höfe abgeſandt 
worden, das Maß alſo in der That voll ſei, Abſtand, 
worauf bei der Abſtimmung der Geſetzentwurf mit 13 
gegen 1 Stimme angenommen wurde, mit der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Abänderung in §. 4, daß die Wieder- 
aufhebung der Beſchlagnahne nicht Königlicher Verord⸗ 
nung vorbehalten bleiben ſoll, ſondern nur durch Geſetz 
erfolgen kann. 

— Der öfter erwähnte Antrag des Abg. Richter 
(Sangerhausen), betreffend die badiſche Aufhebung des 
Verbots an dir evangeliſchen Geiſtlichen, gerichtlich ge- 
ſchiedene Ehegatten zu trauen, hat von Seiten der Re— 
ferenten die entgegengeſetzte Beurtheilung erfahren. Ne- 
ferent v. Schöning beantragt Ablehnung, Referent Tweſten 
Genehmigung des Antrages. 

Mecklenburg ⸗ Schwerin. Im Lend⸗ 
tage wurde am 10. d. M. mit 53 gegen 37 Stim- 
men beſchloſſen, die Landeshülfe zum Bau der neuen 
Chauſſeen in dieſem Jahre, der Finanzlage wegen, nicht 
zu gewähren. — Der Bericht des Juſtiz-Comité em- 
pfiehlt die Annahme der für Strelitz geltenden Verord- 
nung, wonach einwandernde Juden verpflichtet jmd, ſich 
einer Gemeinde anzuſchließen und zu den Gemeinde. 
laſten beizutragen. 

Dresden, 11. Dezember. Der Prinz Her- 
mann von 9 iſt vorige Nacht hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel de Saxe abgeſtiegen. 

— Sicherem Vernehmen nach wird Se. Exc. der 
Herr Bundeskanzler Graf v. Bismarck heute in Dresden 
eintreffen und bei Sr. Exc. dem Herrn Kriegsminiſter 
v. Fabrice abtreten. Seine Rückkehr nach Berlin ſoll 
morgen, Sonnabend, erfolgen. 

Ausland. 
11. Dezember. Die „Neue freie 
Preſſe“ erfährt, daß der Reichs-Finanzminiſter Baron 
v. Becke zum Internuntius in Konſtantinopel an 
Stelle des Frhr. v. Proleſch-Oſten beſtimmt ſei. 

Brüſſel, 11. Dezember. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, die Regierung werde die Abtretung 
der luxemburgiſch-belgiſchen Eiſenbahn an die franzöſiſche 
Oſtbahngeſellſchaft nicht geſtatten. 

Bern, 11. Dezember. Der Ständerath hat 
heute den mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsverteag 
ratifizirt. 

Paris, 9. Dezember. Der „Moniteur“ bringt 
ein Kaiſerliches Dekret über die Beauffichtiguug der 
Kinderarbeit in den Manufalturgeſchäſten. Voran geht 
der Bericht, welchen der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Handel und öffentliche Arbeiten dem Kaiſer zur Moti⸗ 
virung des Dekrets erſtattet hat. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen des letzteren find folgende: Die Kaiſerlichen 
Ingenieure des Bergbaues übernehmen, jeder in dem 
Mineralbezirk, dem er zugetheilt iſt, die Funktion eines 
Inſpektors der Kinderarbeit in den Manufakturgeſchäſten 
nach Spezialinſtruktion des Miniſters für die öffentlichen 
Arbeiten. Es wird eine vom Kaiſer zu ernennende 
Die Aufgabe der 
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letzteren iſt: Verbeſſerungen des Aufſichtsdienſtes vorzu⸗ 
ſchlagen, die Reglements für denſelben zu begutachten 
und ebenſo andere damit verwandle Gegenſtände, über 


welche der Niniſter Gutachten fordert, alljährlich einen 
Generalbexicht zu erſtatten über die Ausführung des 


Geſetzes ira a Wo die Regie 
rung es für nöthig erachtet, wird eine Departemental⸗ 
Kommiſſion gebildet, 


welche über die Ausführung des 
Geſetzes hinſichtlich der Kinderarbeit in dem betreffenden 
Departement alljährlich berichtet. 

— Rouher wäre geſtern beinahe ums Leben ge— 
kommen. Als er durch die Rue Rivoli fuhr, ſtieß die 
Deichſel eines Laſtwagens in ſein Coupé. Glücklicher 
Weiſe kam er mit dem bloßen Schrecken davon. 

Paris, 11. Dezember. „France“ meldet: 
Alle Mittheilungen berechtigen zu der Hoffnung, daß 
ſchon vor Ablauf der für die Erwiderung Griechen⸗ 
lands geſetzten Friſt eine befriedigende Löſung des grie- 
chiſch⸗türkiſchen Konflikts herbeigeführt werden wird. 

— In politiſchen Kreiſen wird verſichert, daß 
England und Frankreich dem öſterreichiſchen Kabinete 
Vorſtellungen über die Erregtheit gemacht hätten, mit 
welcher von demſelben die orientaliſchen Angelegenheiten 
behandelt würden. 2 

London, 9. Dezember. Die Königin beſuchte 
geſtern in Begleitung der Kronprinzeſſin von Preußen 
und der Prinzeſſin Louiſe die zum Gedächtniß an den 
verſtorbenen Prinzen Albert errichtete Kavelle im Wind⸗ 
ſorſchloß und nahmen die vom Baron Triquete ange- 
fertigten großen Marmor-Tableaux, wozu die Prinzej- 
ſinnen Victoria, Alice und Alexandra die Zeichnungen 
geliefert, in Augenſchein. — Die Prinzeſſin Charlotte 
von Preußen, älteſte Tochter des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen, beſuchte geſtern in Beglei- 
tung der Gräfin Reventlow und des Oberſten A. Lid- 
dell den Kryſtallpalaſt in Sydenham. 

— Ueber den geſtern gemeldeten Untergang des 
Dampfers „Hibernia“ gehen heute der Marine-Aſſeku⸗ 
ranz⸗Geſellſchaft Lloyds in London nähere Details zu. 
Der Dampfer, welcher den Packetdienſt zwiſchen Glas- 
gow und New⸗Nork verſah, hatte am 13. November 
den Hafen von New⸗JNork verlaſſen. Etwa 700 M. 
von der iriſchen Küſte entfernt, erhielt ſeine Maſchine 
eine erhebliche Beſchädigung. Er begann zu ſinken, 
und Bemannung und Paſſagiere bewirkten ihre Rettung 
auf fünf Booten. Der Kapitän und 51 Mann wurden 
von dem nach Aberdeen fahrenden Schiffe „Star of 
Hope“ an Bord genommen und auf der John O'Groats⸗ 
Inſel an's Land geſetzt, von wo aus ſie ſich nach 
Wick begaben. Ein Boot mit 31 Perſonen an Bord 
iſt, wie der Kapitän berichtet, von den Wellen ver⸗ 
ſchlungen worden. Die anderen zwei Boote mit 50 
Perſonen werden bis zur Stunde noch vermißt. Die 
„Hibernia“ war in 1865 aus Eiſen erbaut worden, 
hatte 1616 Tonnengehalt und 350 Pferdekraft. Der 
durch den Verluſt des Dampfers verurſachte Schaden 
beträgt 100,000 Pfd. Sterl., die zum größten Theil 
durch Verſicherungen gedeckt Hd. 

— Das letzte Schreiben, welches Berryer an den 
Grafen von Chambord gerichtet, lautet wie folgt: 

An den Grafen von Chambord. O, Monſeig- 
neur, o, mein König! man jagt mir, daß ich an mei⸗ 
ner letzten Stunde angekommen bin. Ich ſterbe mit 
dem Schmerze, nicht den Triumph. Ihrer Erbrechte ge- 
ſehen zu haben, indem dieſelben die Wiederherſtellung 
und die Entwicklung der Freiheiten, deren unſer Vater⸗ 
land bedarf, zugleich beſtätigten. Ich ſchicke dieſen 
Wunſch gen Himmel für Ew. Majeſtät, für Ihre Ma- 
jeſtät die Königin, für unſeres theures Franlreich. Da- 
mit ſie weniger unwürdig ſind, von Gott erfüllt zu 
werden, verlaſſe ich das Leben, gerüſtet mit der ganzen 
Hülfe unſerer heiligen Religion. Adieu, Sire! möge 
Gott Sie beſchützen und Frankreich retten. 
18. November. Ihr ergebener und getreuer Berryer. 

Madrid, 11. Dezember. Durch Verfügung 
des Finanzminiſters Figuerola werden die Stellen der 
Regierungs-Kommiſſarien bei den Banken aufgehoben, 
nur bei der „ſpaniſchen Bank“ ſoll der von der Re- 
gierung angeſtellte Gouverneur und zweite Gouverneur, 
ſowie bei der Bank in Barcelona der Negierungsbevoll- 
mächtigte verbleiben. Auch bei den Krrditgeſellſchaften 
werden die Stellen der Regierungsaufſeher abgeſchafft 
Die Zeichnungen auf die Anleihe betragen 384 Millio- 
nen Realen. — Die amtliche „Gaceta de Madrid“ 
veröffentlicht die Telegramme des lommandirenden Ge- 
nerals Caballero de Roda, worin er ſagt, daß die 
Borſchläge der Auſſtändiſchen in Cadix derartig ſind, 
daß man ſich auf eine Beſprechung derſelben gar nicht 
einlaſſen könne; die fremden Konſuln haben nicht die 
Initiative zu denſelben ergriffen, ſondern ſind nur mit 
ihrer Uebermittelung beauftragt worden. Die Feind⸗ 
ſeligkeiten haben daher beute Morgen wieder beginnen 
müſſen. 

Kouſtantinopel, 9. Dezember. Das grie⸗ 
chiſche Patriarchat hat erklärt, den Anſpruch der Bulga- ! 
ren auf Selbſtverwaltung der bulgariſchen Kirche nicht 
erfüllen zu können, bevor nicht ei! feierlich berufenes 
Spezial⸗Konzil der orthodoxen Kirche über dieſe Frage 
ſich ausgeſprochen hätte. 

Pommern. 

Stettin, 12. Dezember. Nach dem neueſten 
„Militär-Wochenbl.“ iſt Belling, Sek.-Lt. von der 
Inf. des 1. Bats. (Gneſen) 3. pomm. Landw.⸗Rgts. 
Nr. 14, lemmandirt zur Dienſtl. bei dem oſtpreuß. 
Train-Bat. Nr. 1, Sonnenburg, Sek.-Lieut, von der 
Inf, des I. Bats. (Stargard) 5. pomm. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 42, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem |} 
weſtph. Train-Bat. Nr. 7, im ſtehenden Heere, als 


Augerville, 


Sek.⸗Lt., erſterer im oſtpr. Train⸗Bat. Nr. 1, letzterer 
im weſtph. Train⸗Bat. Nr. 7, angeſtellt; Schlüter, 
Pr.⸗Lt. vom Train des 2. Bats. (Stralſund) 1. 
pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2, der Abſchied bewilligt. 

— Nachdem die Zweckmäßigkeit der Aufnahme 
der Verbandzeuge der Lazarethgehülfen in, einer an der 
inneren Seite des vorderen linken Schoßtheils des Waf⸗ 
fenrocks anzubringenden Taſche durch die neuerdings 
ſtattgefundenen Trage-Verſuche beſtätigt worden iſt, haben 
Se. Majeſtät der König Allerhöchſt zu beſtimmen ge⸗ 
ruht, daß dieſe Einrichtung nunmehr allgemein einge 
führt werden ſoll. 

— Nach einem, von der techniſchen Kommiſſion 
für pharmazeutiſche Angelegenheiten erſtatteten Gutachten 
hat der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten unterm 30. v. M. beſtimmt, 
daß, wo etwa ſogenannte Sattelwagen in den 
Apotheken bei der Rezeptur angewandt werden, dieſelben 
unverzüglich außer Gebrauch geſetzt werden. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Saß bei dem Kreis- 
gericht in Neuſtettin iſt zum Kreisrichter mit der Funk⸗ 
tion als Gerichts-Kommiſſarius in Ratzebuhr ernannt. 
Der Gerichts-Aſſeſſor Mohr aus dem Departement 
des Appellationsgericht zu Cöslin it an das Kammer- 
gericht verſetzt worden und der Auskultator Adolph 
Siedler bei dem Appellationsgericht in Greifswald zum 
Referendarius ernannt. 

Ueckermünde, 11. Dezember. 
geſtrigen Stadtverordneten Verſammlung wurde 


In der 
der 


Bürgermeiſter Hintze zu Pölitz mit 15 von 21 Stim- 


men zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt gewählt. 

Rügenwalde, 11. Dezember. Der Schooner 
„Ferdinande,“ Neitzel, von Stettin mit Gütern 
nach Stolpmünde beſtimmt, iſt heute Morgen 7 Uhr 
eine Meile weſtwärts von hier bei Neuwaſſer geſtrandet. 

Bahn, 10. Dezember. Scharlachſieber und 
Bräune graſſiren hier ſehr unter den Kindern. In ein- 
zelnen Schulklaſſen fehlen die Hälfte oder ein Viertel 
der Kinder, weil fie an der einen oder anderen Krank- 
heit darniederliegen. Faſt täglich kommen jetzt ein oder 
zwei Todesfälle vor. 

Demmin, 10. Dezember. Daß die Aus- 
wanderungsſucht bei uns nachgerade epidemiſch gewor- 
den, werden folgende Zahlen beweiſen. Seit dem 1. 
Januar 1867 bis jetzt verringerte ſſich die Einwohner⸗ 
zahl des hieſigen Kreiſes durch Auswanderung um 
2178 Köpfe, davon treffen auf das Jahr 1867 — 
1118 Perſonen, auf das Jahr 1868 — 1060 Per- 
ſonen. Hierbei muß indeſſen bemerkt werden, daß die 
vorgedachten Zahlen nur diejenigen Europamüden reprä- 
ſentiren, welche ihre Heimath mit legalen Päſſen oder 
Urkunden verließen. Die Zahl der in beiden Jahren 
heimlich ausgewanderten Perſonen wird mindeſtens auf 
800 zu veranſchlagen ſein und beträgt — der Ge⸗ 
ſammtverluſt durch Auswanderung rund 3000 Per- 
jonen. Die mit Päſſen ꝛc. ausgewanderten Perſonen 
llaſſifiziren ſich wie folgt: 641 männliche Haushalts- 
vorſtände, 95 weibliche desgl., 332 männliche und 
353 weibliche Kinder unter 14 Jahren, ferner 190 
unverheirathete männliche und 567 unverheirathete weib- 
liche Perſonen. Dem Berufe nach gehören zur Land- 
und Forſtwirthſchaft: 553 Perſonen, Dienſtboten 152, 
Handwerksgeſellen 111, Handwerksmeiſter 26, Kauf- 
leute 10, Gärtner 5, Inſpeltoren 1, Lehrer 2, Mufi- 
ker 1, Angehörige der Vorſtehenden und Berufsloſe 
1317. Auffallend erſcheint die Thatſache, daß circa 
der vierte Theil der jenſeits des Oceans ihr Glück 
hun ane aus heirathsfähigen Mädchen beſteht. 


Vörſen⸗Verichte. 
Stettin, 12. Dezbr. Witterung: Morgens Schnee⸗ 
fall, Mittags ſchön. Temperatur + 3 R. Wind NW. 
An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, dr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ 66 67 ¼ bez, feinſter 68%, bunter 65 bis 
66½% , weißer 6760 S, ungar. 59—61 , 
83 —Söpfd. pr. Dezember 68 % nom., 2 82705 
63 mn bez, 679, Br. u. Gd, Mai-Juui 69 % B 
Roggen Agger uderg per 2000 Pfd. loco 51 bis 
52 , feinfter 52½ 9% bez., 88pfd. Garantie 523, . 
bez, eine Partie geringer 50 . bez., Dezember 51 9% 
Br., 5% bez., Dezember⸗Januar 501% % Br., Früh⸗ 
jabr 50% Ag bez. u. Gd., ½ Br., Mai⸗Juni 50% I 
Br. u. Gd. 

Gerſte pr. 1750 Pin. loco Märker 48-49 _ 

Hafer wenig verändert, pr. 1300 Pfd. loco a 
u. poln. 30 31 %, pomm. 32½—331½½ 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 57— 58% , 
Koch 59-60 

Rüböl pille, loco 9%, , per Dezember 91, Ag 
Br, N. TE April⸗ Mai 2. Gd., Septbr.- 
Oftober 95% % Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 15½ 74 
bez, Dezember 14½ % Gd., 15 Br., Yanuar-februar 
15 * Gd, Febr.⸗März 15% „Ag Gd. Frühj. 15 ½ Gd. 

Regulirungs- Breiſe: Weizen 68, Roggen 50%, 
Rüböl 9½, Spiritus 15 % 

Landmarkt. 
Weizen 60-70 %, Roggen 51—55 , Gerſte 
185 49 %, Hafer 32-35 %, Erbſen 57 60 S, Heu 

20 Sr pr. Ctr., Stroh 7-9 

Berlin, 12. Dezember. Staatsſchulbſcheiue 81½. 
Staats - Anleihe 4½ 9, 34. Bomm. Pfandbriefe 84 
Berlin⸗Siettiner Eiſenbabn⸗Aktien 13034 Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 73½. Oberſchleſiche Eiſenbahn-Aktien 192%. 
Stargard» Bofenrer Eiſenb. ktien 94. Oeſterr. National- 
A ilethe 54 Oeerre ie Banknoten 85. Ruſſ. Noten 
33. Amerikaner 6% 79½/. Hamburg 2 Mt. 150. 
London 3 Mt. 22% Paris 2 Mt. 8023. Wien 2 Mt. 
84 ½. Petersburg 3 W. 817%, Eofel- „Odeiberger 113% 
Lombarden 111. 

Weizen feſt, per Dezember 64, April-Diai 62%. 
Roggen feſter, per Dezember 51, 3, Dezbr „Januar 50%, 
51, per April⸗Mai 50, 4. Raböl behauptet, loco 9½, 
per Dezemder 9742, Ya, pr. April. Mat 9%. Spiritus 
till, lock 1 80 pr. Dezbr. 27167 505 Januar Febraar 
15 ½, 24, pr. April» Mai 16 ½2, 1. Petroleum 77 
Hafer pr. Frühjahr 31. 


